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Haartüchern dringen Tann. Bei biefer Form wirft, wie bet ber

deutfchen VBreffe, ein Kern U, der, weil bie Form rund ift, hier

ebenfalls ein Eylinder fein muß. Oben find diefe Ringe mit

Handgriffen a verfehen, um fie defto Leichter aus ber Preffe

. heben zu Fönnen. Eine dergleichen Preffe ift in Big. 176. dars

geftellt worden; das Auspreflen des Dels geichieht Hier, wie bei

der holländifchen Prefle, mittelft des Nammzeuges.

Der Durchmefler des Ringes (Fig. 175.) Fam 10 bis 11

Zotl im Fichten und 8 Zoll lang fein. Der hölzerne Eylinder ©

muß aber fo eingerichtet werden, daß er nur chva 6 Zoll tief

in den Ring eindringe, damit Die Haartücher nicht beichädigt

werden. Was die Einrichtung des Preploches fowohl, als die

Korın für die Keile betrifft, fo find diefe aus dem Grundriffe

Fig. 176. erfichtlich, forwie au aus dem Durdfgnitt nah CD

zu erfehen ift, daß die Preffe da, wo die Keife wirken, bis un:

ten durch offen fein muß. Wie aber die Scheitfföge oder die

Preßfiffen a zu fertigen feien, damit fie unten nicht ducchfallen,

zeigt der Durchfchnitt Fig. 176.5 eben fo verftebt «6 fi, von

ferbft, daß man die Prepblöde an den Enden nod) mitveifernen

Bändern © binden muß, weil fie im entgegengefesten Falle

durch das Einrammen dev Preffe Teicht fpalten.

Borläufige Bemerkungen.

$. 152. Dei dem Schlägelzeuge fowohl als aud bei dem

Rammzeuge hat ber Arbeiter ftets die ganze ihm zu Gebote

fiehende Kraft anzuwenden, weil das Gewicht der Namme nicht

unbedeutend ift; nicht weniger mühesoll und umftändlich ift aber

and) das in die Höheziehen der Keile, und wenn man diefe

Rückfichten eriwägt, fo Fann wohl nicht in Abrebe geftellt werben,

daß das Schlägelzeug den Vorzug verdiene. Das Nammzeug ift

indeß von dem Bauconducteur und Mühlenbaumeifter Shreiber

fo verbeffert worden, daß man bemfelben dennoch den DBorzug

geben möchte, indem man in Folge biefer Berbefferung weder

des Löfefeild noch des Löferammes bedarf, und felbft das Aufs

heben und Losfaffen fo eingerichtet ift, daß dabei. jede Anbes

quemiichfeit vermieden wird, wobei man au nicht 5 Fuß, fon-

dern nur 3 bis A Fuß Yange Gruben nöthig hat, zu welchen

Behufe der Preßfeit eine Abidhrägung von 15 Zoll Länge und
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außerdem einen 6 ZoU hohen geraden Kopf erhält, der ‚mit eis

nem eifernen Ringe befchlagen ift.. Sobald der Keil tief genug

eingefchlagen ift, wird er Yeicht herausfpringen, wenn der Ar-

beiter einen oder hödhftens zwei Schläge gegen ben Kopf beffel-

ben führt.
Sn Fig. 178. A fehen wir den Grumdriß und im B den

Duchfehnitt nah CD; Fig. 179. zeigt den Duerdurchfehnitt,

und es befinden fi) bier wieder wie bei ber alten Preßgrube a

w. a bie beiden eifernen Platten mit den dazu gehörigen Zagern

bb. Das ausgepreßte Del Tann hier wieder, wie bei ber alten

Preßgrube, durch die beiden Deffnuungen abfließen, oder, wie in

Fig. 178. angegeben ift, von beiden Enden mittelft einer auf

dem Boden "der Preßgrube befindliche Ninne z dur Die Deff-

nung abgeleitet werben. Bei der alten Prefle war ber zivi-

fhen den Zagern befindliche Raum durch drei Kiffen und der

zum Anfpannen nöthige Löfefeit erforberlichz hier fällt aber das

eine Kiffen und der Löfefeil ganz weg, weshalb auch die Preß-

grube wenigfteng um 14 Fuß ımb noch fürger gefertigt wer-

den Fanı.
Wie wir oben gefehen haben, ift das Löfen und Anfpannen

der Preffe von der alten ganz verfchieden, weil ihr der Löfeleit

mangelt, wodurch nicht nur ein großer Theil der Bedienung

theild ganz entbehrlich, fondern au die Arbeit felbft fehr er-

Veichtert wird. |

Sft der Preßfeil e nad) der weiter unten angeführten Die-

thode zugefigt und ft er zwifchen die Kiffen d (Fig. 179.) in

einer etwas überhängenden Stellung eingetrieben, fo wirb er

jedesmal mit der größten Heftigfeit aus der Preßgrube heraus:

fpringen, fobald man von der überhängenden Seite her einen

Schlag mit einemHammer auf ihn führt. Diefes Herausfprin:

gen des Keils erfolgt fhon bei dem erften und Teifeften Schlage;

gleichwohl ereignet e8 fih bisweilen und namentlid) dann, wenn

die Mühle einige Tage geftanden hat, daß der Keil fih nicht

fo Yeicht Yöfen will, und man demnach) mehrere Schläge auf ihn

führen muß. If hingegen die Preffe einmal im Gange, fo

vflegt, wie eben gefagt wurde, die Löfung fchon bei der Teifeften

Berührung zu erfolgen. Um nun zu bewirken, daß der Preß-

feit bei dem erfien oder den beiden erften Schlägen fi Löfe,
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muß man bei der Anfertigung jowohl als bei der Zulammenz

fegung deffelben nach folgender wraftifchen Regel verfahren.

Sonftruction des Preßfeils zu ber neuen verbefferten

Rammpreiie.

$. 153. Man foll den Preßfeit (Sig. 177.) fowohl von

feftem ald trodenem und feingeadertem Holze, welches befonders

feine unregelmäßige noch wieberfehrende Lage feiner Fibern zeigt,

fertigen, damit er nicht alfein mit dem Hobel glatt und eben

bearbeitet werden Fan, fondern fih auch während beö Ge:

brauche ftets glatt erhalte; weshalb man ihn auch von gutem

trodenen weißibuchen oder Birnbaumborz fertigt, und zwar, weil

die Erfahrung gelehrt hat, daß Keile won ‚anderem, gröber ges

faferten Holge fehr Ichlecht fpringen. Was die Gtärfe bes Keild

betrifft, fo muß diefe einen Zoll weniger betragen, als die Preß-

grube breit iftz bie Kiffen d (Fig. 178.) hingegen nehmen die

ganze Breite ber Yreßgrube ein und werden nur um fo viel

fchmaler gearbeitet, a8 e8 nöthig ift, um fie, ohne fih zu Flems

men, bin und Her fehieben zu fünnen. Damit: aber der Breß-

teil e beim Löfen gehörig mit dem Hammer getroffen werde,

muß fein Kopf, wenn er am. tiefften in die Grube getrie-

ben ft, wenigftend noch 6 Zoll über derfelben hervorftehen,

Penn demnach die Tiefe der Preßgrube wie gewöhnlich 15 bis

16 300 beträgt, To muß Die ganze Länge des Keild 21 bis 22

Zoll betragen.

$. 154. Um die Länge ber beiden sonvergivenden Flächen

zu beftimmen, verfahre man nad) folgender Regel: Man nehme

ein glatt gehobeltes Brett (Fig. 177.), ziehe darauf bie Linie

ab und errichte auf derfelben Die Yerpendienfarstinie acz dann

trage man yon a nad) c bie Tiefe der Preßgenbe und theife fie

in 8 gleiche Theile, ziehe mit ab parallel cf und trage einen

Theil yon ac von © nach e, fo ift ae die eine fohiefe Seite

des Keils, welche, wenn die Stärfe der Spite beftimmt ift, auch)

auf die andere Seite übertragen werben fann. Die Stärfe der

Spige ab hängt aber son dem Spielraum ab, der bei der ge-

öffneten Prefle zwifchen den Jagern und den gegenüberliegenden

Preßblechen ab (Fig. 178.) fi bildet, um bie Haartücher mit

der zu preffenden Mafle einfeisen zu Tönnen. Bei der gemöhn:


